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Die Gemeinden im Landkreis ha-
ben mit täglichen Eis-Kontrollen an
den Flüssen und Bächen begonnen.
Die Gewässer frieren vor allem an
Stellen mit mäßiger Fließgeschwin-
digkeit komplett zu. Bilden sich Eis-
barrieren, drohen Überschwem-
mungen.

Kritisch ist die Situation derzeit
bereits an der Sebnitz und der Kir-
nitzsch. In der Kirnitzsch, unter an-
derem am Wehr an der Ostrauer
Mühle sowie im Bereich der Neu-
mannmühle, mussten erste Eisbar-
rieren entfernt werden. Problema-
tisch wurde es dort, weil sich das
Wasser bereits einen Weg über die
dicken Eispanzer auf die Straße ge-
bahnt hatte und sofort gefroren
war. Auch die Wesenitz ist stellen-
weise komplett zugefroren.

Starke Eisbildung, aber bisher
keine ernsten Probleme gibt es auf
der Seidewitz, der Müglitz und der
Gottleuba. Im Pirnaer Stadtgebiet

kontrolliert das Ordnungsamt täg-
lich die Flussläufe und ist ständig in
Kontakt mit der Landestalsperren-
verwaltung. Drohen Überflutun-
gen, muss das Eis aus den Flüssen
gebaggert werden.

Kein Eis in den Fluss werfen
Die Sebnitz hat bereits die Hoch-
wasserwarnstufe 1 mit einem Was-
serstand von 91 Zentimetern er-
reicht. In vielen Abschnitten hat
sich Grundeis gebildet, das Eisin-
seln bis an die Oberfläche wachsen
lässt. Daraus entwickeln sich zu-
nehmend Eisterrassen, die letztlich
den Wasserstand deutlich anstei-

gen lassen. Die Landestalsperren-
verwaltung ließ in Sebnitz bereits
an der Brücke Schandauer Straße/
Neustädter Weg mit einem Spezial-
fahrzeug die Eisschicht durchbre-
chen, um einen weiteren Eisaufbau
zu verhindern.

In diesem Zusammenhang warnt
die Talsperrenverwaltung davor,
Eis und Schneemassen in die Fließ-
gewässer zu werfen. In kürzester
Zeit können sich Eisbarrieren an
Brücken bilden, die zu Gefahren
führen. Wer Eisbarrieren entdeckt,
kann sich an seine zuständige
Stadt- oder Gemeindeverwaltung
wenden.

Extreme Kälte lässt die Flüsse gefährlich vereisen
Pirna/Sebnitz

Die Elbzuflüsse stehen
unter Beobachtung. Ihr
Pegel steigt wegen
Grundeis. Ist der Panzer zu
dick, wird er weggebaggert.

Am Wehr Ostrauer Mühle
musste in der Kirnitzsch be-
reits Eis entfernt werden.

Foto: Dirk Zschiedrich

Yvonne und Uwe Hoffmann stau-
nen, wie viele Menschen ihrer
Tochter Nele helfen. Nach vielen
Spendenaktionen, zuletzt im Pirna-
er Aktiv-Sportzentrum, wird nun
auch in der Kirnitzschtal- und der
Falkensteinklinik für die Delfinthe-
rapie des zweijährigen Mädchens
aus Heidenau Fahrrad gefahren.
Damit sollen Reise und Therapie
für Nele sowie die Kosten für einen
Elternteil finanziert werden.

Für jeden Kilometer, den Patien-
ten und Mitarbeiter am 16. Februar
in der Falkenstein- und am 23. in

der Kirnitzschtalklinik strampeln,
spenden wir einen Euro, sagt Ver-
waltungsleiter Ingo Graban. „Das
klingt gut“, sagt Yvonne Hoffmann,
„wir sind immer begeistert, ge-
rührt, sprachlos, vor allem aber
dankbar für den großen Zuspruch
und die tollen Ideen, mit denen
Spenden gesammelt werden.“

Wenn mehr Geld als die nötigen
rund 5 600 Euro für Neles Hilfe zu-
sammenkommen, bleibt es auf
dem Spendenkonto, sagen die Hoff-
manns. „Wir wissen, dass wir mit
einer Delfintherapie nicht alle Bau-
stellen bei Nele in den Griff bekom-
men werden.“ Eine zweite Thera-
pie wäre eine weitere Chance.

Nele und ihr Zwillingsbruder Ben
wurden 2009 als Frühchen gebo-
ren. Nele wog bei ihrer Geburt gera-
de 1 300 Gramm. Sie leidet an einer
Muskeltonus-Störung sowie an ei-
ner Entwicklungs- und Wahrneh-
mungsstörung. Im September 2010
hatte sie zudem eine schwere Schä-

del-Operation. Sie kann nicht allein
sitzen, stehen oder laufen. Die Del-
fine sollen ihr helfen.

Die erste Reise zu den Delfinen
ist gebucht. Am 4. September geht
es nach Curacao. Auch die Großel-
tern reisen mit. Sie bezahlen die
Reise selbst. „Dass sie mit dabei
sein werden, ist für uns eine Er-
leichterung“, sagt Yvonne Hoff-
mann. Außerdem können sie so
hautnah miterleben, wie mit den
Delfinen und Nele gearbeitet wird.
„Für uns alle eine neue Erfahrung.“

Vorher zur Rehabilitation
Bevor es jedoch auf große Tour
geht, fahren Yvonne, Ben und Nele
vier Wochen zur Rehabilitation
nach Kreischa. „Wir werden Phy-
siotherapie, Ergotherapie und Lo-
gotheraphie haben und hoffentlich
kleine Fortschritte verbuchen kön-
nen“, sagt Yvonne Hoffmann.

Die hat Nele auch in den vergan-
genen Wochen gemacht. So isst sie

jetzt nachmittags eine Milchschnit-
te oder Kuchen und abends Schnitt-
chen, ohne sie mit Tee oder Milch
einzuweichen. „Für uns ein kleiner,
für unsere Biene ein großer Fort-
schritt“, sagen die Eltern. Neles Au-
gen sind viel ruhiger geworden, sie
schielt nicht mehr so extrem, sie
reagiert viel intensiver auf ihre El-
tern und ihren Bruder sowie auf
Geräusche. „Es ist einfach toll“,
freut sich ihre Mutter. Bis auf die
Backenzähne, die Nele ab und zu
ärgern, geht es ihr derzeit gut.

Neles Zwillingsbruder Ben findet
es toll, wenn seine Nele in der Zei-
tung steht. Dann erzählt er, dass er
auch mit zu den Delfinen fährt.
„Aber nicht mit dem Auto, sondern
mit dem Hubschrauber.“

16. Februar, Falkensteinklinik, 8 bis 18 Uhr,
23. Februar, Kirnitzschtalklinik, 8 bis 20 Uhr,
Fahrradmarathon der Mitarbeiter und Patienten,
pro Kilometer spendet die Klinik einen Euro
web www.neles-traum.de

Patienten und Klinik-Mitarbeiter strampeln für kranke Nele

Ben sorgt sich liebevoll um seine Zwillingsschwester Nele. Der Zwei-
jährige freut sich auf die große Reise zu den Delfinen. Foto: privat

Von Heike Sabel

Nele aus Heidenau hat
eine Entwicklungsstörung.
Delfine sollen ihr helfen.
Doch zunächst helfen viele,
die Therapie zu finanzieren.

Bad Schandau/Heidenau
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n der früheren Scheune der Hof-
kultur in Lohmen schallt der

Zimmermannshammer. Dicke De-
ckenbalken und Holzdielen sind
schon eingezogen, die meisten
Wände stehen, weitere kommen
hinzu. Aus dem riesigen Kubus
schälen sich Stück für Stück neue
Räume. Einer ist über eine Holzlei-
ter zu erreichen und für einen ganz
besonderen Zweck vorgesehen.
„Wir bauen einen Heuboden zum
Übernachten“, sagt Stefan Oettel.

Gemeinsam mit Andrea Keßner
betreibt er seit Jahren den Hof. Hier
können Kindergruppen und Er-
wachsene entdecken, wie ihr Essen

I

aus Getreide entsteht, der Saft aus
Äpfeln gepresst wird oder wie Nu-
deln hergestellt werden. Unter dem
Motto „Im Einklang mit der Natur
leben“ sind die unterschiedlichsten
Projekte entstanden, von „Land-
wirtschaft macht Schule“ bis hin zu
Musikpädagogik und Konzerten.

Nach Übernachtungen gefragt
Die Idee für die Heuherberge ist aus
den täglichen Begegnungen gereift.
„Bei Veranstaltungen kam öfter die
Frage, ob es Übernachtungsmög-
lichkeiten gibt“, sagt Stefan Oettel.
Bisher konnten diese nicht angebo-
ten werden. Gerade bei den Work-
shops mitten in der Natur kam bei
den Gästen öfter der Wunsch auf,
doch ein bisschen länger in der Um-
gebung zu bleiben, von der Streu-
obstwiese aus den Sonnenunter-
gang zu beobachten und am frühen
Morgen vom munteren Vogelge-
zwitscher geweckt zu werden.

Das brachte die Hofbetreiber auf
den Gedanken, die frühere Scheu-
ne auszubauen. Sie wurde vorher

als Lagerraum genutzt und musste
zunächst freigeräumt werden. Der
riesige Raum hat mittlerweile neue
Strukturen bekommen, sowohl im
unteren Geschoss, als auch eine
Ebene darüber. In dem etwa
40 Quadratmeter großen Heuraum
direkt unter dem Dach kann man
sich das Nachtlager schon gut vor-
stellen. „Mit Schlafsäcken können
es sich dann die Kinder hier be-
quem machen“, sagt Andrea Keß-
ner. Der Holzboden wird mit herr-
lich duftendem Heu dick ausgelegt,
sodass keiner auf hartem Unter-
grund liegen muss.

Ausbau dauert noch
Bis der Heuboden bezugsfertig ist,
wird es allerdings noch ein paar
Wochen dauern. Denn gleich ne-
benan entstehen drei Zweibett-
und zwei Vierbettzimmer. Im Mo-
ment hat Zimmerermeister Stanley
Michael jeden Tag in der künftigen
Heuherberge zu tun. Zudem wer-
den die Installations- und Innenaus-
bauarbeiten die nächsten Wochen

in Anspruch nehmen. „Im Sommer
wollen wir die Herberge eröffnen“,
sagt Stefan Oettel. Gebaut wird
noch an Küche, Sanitärräumen und
Gruppenraum. Von dort aus ge-
langt man direkt ins Freie, wo
Streuobstwiese, Spielbereich und
Terrasse die Beschäftigung mit der
Natur leicht machen.

Als Übernachtungsgäste können
sich die Hofkulturbetreiber nicht
nur Schul- oder Kindergartengrup-
pen vorstellen. Mehrere Projekte
richten sich auch an Erwachsene.
Für Hochzeits- oder Geburtstagsfei-
ern ist die Vermietung ebenfalls ge-
dacht. Im Nachbargebäude ist ein
etwa 100 Quadratmeter großer Ver-
anstaltungsraum mit Kreuzgewöl-
be und Lehmofen ausgebaut, der
genutzt werden kann.

Wer möchte, kann sogar einen
Tag wie Dornröschen leben. Beim
Wollprojekt wird der Weg von der
Schafschur bis zum Spinnen des Fa-
dens nachvollzogen. „Wir bauen
sogar die Handspindel selbst“, sagt
Stefan Oettel.

Lohmener bauen Heuherberge

Stefan Oettel (li.) von der Hofkultur Lohmen probiert schon mal, wie viel Heu in den künftigen Heuboden passt. Zimmerermeister Stanley Micha-
el hat zuvor noch einige Balken und Dielen zu bearbeiten. Foto: Dirk Zschiedrich

Von Heike Wendt

Lohmen
Schulklassen können
künftig das Landleben in
der Hofkultur noch besser
kennenlernen –
sogar im Schlaf.

Der Schifferverein im Kurort Ra-
then ist fest entschlossen, die Schif-
ferfastnacht am kommenden Sonn-
abend, dem 11. Februar, durchzu-
ziehen. Auch wenn der Fährver-
kehr auf der Elbe weiterhin einge-
stellt bleiben sollte, findet der tradi-
tionelle Schifferball statt, teilen die
Organisatoren mit.

Um 14 Uhr beginnt der Festum-
zug. Eine Stunde später wird Hafen-
rast im Hotel „Elbschlösschen“ ge-
macht. Ab 19 Uhr steigt dann der
Schifferball im Hotel „Amselgrund-
schlösschen“. (ksl)

Karten für 7 Euro unter G 035024 70327

Kurort Rathen

Schifferfastnacht
auch ohne Fähre

In der Nacht vom 10. zum 11. Feb-
ruar gibt es von 21.20 Uhr bis
6.30 Uhr Einschränkungen beim
Bahnverkehr zwischen Kurort Ra-
then und Bad Schandau. Einige S-
Bahnen der Linie S 1 Meißen Trie-
bischtal–Schöna werden zwischen
Pirna und Bad Schandau durch Bus-
se ersetzt. Diese fahren zum Teil
früher ab oder kommen später in
Bad Schandau an als zu den übli-
chen Zeiten. Darüber informiert
die Deutsche Bahn. Zudem halten
die Busse des Schienenersatzver-
kehrs nicht in Obervogelgesang,
Stadt Wehlen und Kurort Rathen.
Grund für die Einschränkungen
sind Kabelarbeiten. Dadurch kann
auf diesem Abschnitt nur ein Gleis
befahren werden. (ksl)

Kurort Rathen/Wehlen

Nachts fällt S-Bahn
nach Rathen aus

Das lange Drama um den Fluthilfe-
betrug am Hotel Erbgericht Rathen
fand gestern seinen Abschluss vor
dem Amtsgericht Dresden. Drei
Mitglieder der einstigen Besitzerfa-
milie M. wurden wegen leichtferti-
gem Subventionsbetrug verurteilt:
Elke und Hubert M. zu je 15 Mona-
ten Haft auf Bewährung, ihr Sohn
Matthias zu acht Monaten.

Richter Thomas Hassel sah es als
erwiesen an, dass die Hotelbesitzer
nach dem Hochwasser 2002 Fluthil-
fegelder gegenüber der Sächsi-
schen Aufbaubank (SAB) nicht kor-
rekt abgerechnet hatten. Rund 3,8
Millionen Euro Flutgelder hatte die
Sächsische Aufbaubank für den
Wiederaufbau des Hotels geneh-
migt – drei Millionen davon sollen
unberechtigt geflossen sein.

Die Versuche der Besitzerfamilie,
das Hotel an der Elbe nach dem Au-
gusthochwasser 2002 zu sanieren,
hatten sich zu einem Drama für die
am Bau beteiligten Unternehmen
und letztlich auch für die M.s selbst
entwickelt. Handwerkerrechnun-
gen in Höhe von insgesamt einer
halben Million Euro seien nicht be-
zahlt worden, hieß es damals.

Privatinsolvenz angemeldet
Schließlich forderte die Sächsische
Aufbaubank im Juni 2005 rund
3,3 Millionen Euro Fluthilfegelder
plus Zinsen von der Familie zurück,
in einem weiteren Schreiben noch
einmal rund 500 000 Euro aus ei-
nem anderen Förderprogramm.
Die Bank begründete die Rückfor-
derung damit, dass die Gelder
falsch eingesetzt, bzw. falsch oder
gar nicht abgerechnet wurden.

Dass die einstigen Erbgerichts-Be-
sitzer mit Flutgeldern betrogen,
wurde vom Gericht jetzt bestätigt –
auch wenn die Angeklagten beteu-
erten, sich in allen Fragen auf ihren
Bauingenieur verlassen zu haben.
Der allerdings ist zwischenzeitlich
verstorben. Unklar blieb in der Ver-
handlung, wie viel von den Flutgel-
dern tatsächlich verbaut bzw. zu-
rückgezahlt wurden. Das Ehepaar
M. befindet sich nach eigenen An-
gaben in der Privatinsolvenz.

Dem Erbgericht blieb dank enga-
gierter neuer Investoren ein langes
Ruinen-Dasein erspart. Es wurde
zwischenzeitlich von der Elb-
schlösschen Köberl OHG gekauft,
neu aufgebaut und arbeitet seit
April 2011 erfolgreich als Vier-Ster-
ne-Hotel „Elbiente“. (SZ/ce)

Gericht bestraft
Ex-Hotelier für
Fluthilfebetrug

Dresden/Kurort Rathen

Das Erbgericht Rathen im
Jahr 2005. Archivfoto: Daniel Förster

Eine Familie bekam
für das Erbgericht Rathen
mehrere Millionen Euro.
Trotzdem warteten
Baufirmen auf ihr Geld.


